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souttaerte und aer urossvater aut 
der Bühne stand.» Dann folgte ein 
langer Unterbruch. Erst in der Ober-
stufe machte er bei einem Theater 
mit, das sein Deutschlehrer durch-
führte. «Mit Begeisterung», wie -er 
sagt. Später, Mathiasen war längst  

macnen.» 1 etseenilca wurae Mdtilld -

sen in Zürich fündig. Zwei Jahre lang 
ging er alle zwei Wochen freitags bis 
sonntags zur Schule und schloss da-
nach den Nachdiplomkurs erfolg-
reich ab. Und da seine erste Produk-
tion gleich von Erfolg gekrönt war, 
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Wettingen. Jeden Montag verbringt er 
zudem mit seinen Zweitklässlern in 
Nussbaumen. Er hat dort ein 25-Pro-
zent-Pensum an der Primarschule. Er 
arbeite sehr gern als Lehrer, sagt der 
Vater zweier erwachsener Kinder. Den 
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statt. «Dann gibt es wieder von Frei-
tag bis Sonntag ungefähr 30 Produk-
tionen von hervorragenden internatio-
nalen Spielern zu sehen.» Tausende 
Zuschauer werden dann in Baden er-
wartet. 
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-  Sonntag, 31. März, 11 Uhr: 
«Kommissar Gordon» 

Weitere Aufführungen: 
www.mathiasen.ch/spielplan 

REGION:  Erste Wein- und Genussmesse im Campussaal Brugg-Windisch 

Köstlichkeiten aus dem Aargau 
Rund 30 Aargauer Winzer zu-
sammen mit Produzenten von 
lokalen Spezialitäten präsen-
tierten am letzten Wochen-
ende ihr Sortiment. 

CLAUDIA MAREK 

Zum ersten Mal fand im Campussaal 
eine Wein- und Genussmesse im Aar-
gau statt. Sie stiess bei der Bevölke-
rung auf grosses Interesse. «Es ist 
doch wunderbar, den Freitagabend auf 
so genussvolle Weise ausklingen zu 
lassen», sagte Landwirtschaftsdirek-
tor Markus Dieth in seiner Ansprache. 
Er sei stolz und freue sich, die Messe 
zu eröffnen. Er betonte die Wichtigkeit 
der Regionalität. «Ich will die Men-
schen kennen, die hinter dem Produkt 
stehen», so Dieth. «Die Leute wollen 
Aargauer Produkte wie Wein, Most, 
Käse, Brot, Gemüse und Früchte aus 
der Region», ist er überzeugt. Dieser 
Wunsch gehe über einen aktuellen 
Trend hinaus. Ein besonderes Lob ging 
an die Weinproduzenten: «Die Winzer 
arbeiten im Einklang mit der Natur, 
und ihre Arbeit verlangt viel Können 
und Flexibilität», so Markus Dieth. 

Wann gefällt ein Wein? 
Was muss ein Wein haben, dass er mir 
schmeckt? Neben Gaumen und Nase 
gibt es weitere Aspekte, die eine Rolle 
spielen, ob ein Wein gefällt oder nicht. 
«Für mich ist auch wichtig, dass ein 
Wein mit Emotionen verbunden ist»,  

erklärt Michael Wetzet, Vizepräsident 
des Branchenverbandes Aargauer 
Weine. Weitere Fragen stellen sich 
dem Winzer vom Weingut Goldwand: 
«Welche Beziehung habe ich zu diesem 
Wein und welche Bilder löst er bei mir 
aus?» Für Weinbauer Bruno Hartmann 
aus Remigen zählt der Charakter eines 
Weines. «Jeder Winzer hat seinen eige-
nen, charakteristischen Wein», so  

Hartmann. «Wir sind nicht austausch-
bar.» Die Aargauer hätten mit ihrem 
kalkhaltigen Boden einen grossen Vor-
teil, dieser sei massgebend für die 
Aromabildung der Früchte. «Ich muss 
Handwerk und Natur aus dem Wein he-
rausspüren», sagt Herbert Schmid von 
der Weinbaugenossenschaft Birmen-
storf. «Eine reichhaltige Fruchtaroma-
tik», antwortet Guido Oeschger, Be-

  

triebsleiter und Kellermeister der Wi-
ler Trotte. «Die Harmonie ist wichtig». 
Bei Familie Hauenstein vom Loohof 
aus Endingen dreht sich alles ums 
Fleisch. Sie bietet Frisch- und Trocken-
fleisch an. Bei ihnen dürfen alle Tiere 
auf die Weide. Welche Köstlichkeiten 
der Aargau bietet und welche Men-
schen dahinterstehen, zeigte sich auf 
800 Quadratmetern. An beiden Tagen  

hatten Besucher die Gelegenheit, an 
einem Einsteiger-Workshop teilzuneh-
men. Markus Fuchs, Weinakademiker, 
vermittelte Interessierten Grundwis-
sen zum Thema Wein. Johann Ritzinger 
vom Förderverein Campussaal zeigte 
sich sehr zufrieden mit dem Anlass. 
«Wir freuen uns sehr, dass wir so viele 
regionale Produzenten in den Campus-
saal holen konnten.» 
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